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(Hmtficber Teil. j
Bekanntmachung.

gm ' Vermeidung von Doppelbesteuerungen bet Heran -- -
Ziehung von Arbeitern zu direkten Kommunalsteuern in f
Keutzen und Bayern haben die Königlich Preußischen Mi¬
nister des Innern und der Finanzen und die Kgl. Bayerischen
Staatsministerien des Innern und der Finanzen folgende
Vereinbarung getroffen:

K 1. Wenn berheiratete Arbeiter, die unter Beibehaltung
ihres Wohnsitzes im Königreich Bayern der Beschäftigung
wegen im Königreich Preußen Aufenthalt nehmen, von der
preußischen Aufenthaltsgemeinde -wegen ihres die Dauer von
drei Monaten übersteigenden Aufenthalts zur Gemeinde¬
einkommensteuer herangezogen werden, so dürfen die preu¬
ßische Ausenthaltsgemeinde und die bayerische Wohnsitzge-
meinde sowie die beteiligten höheren Gemeindeverbände von
demjenigen Teile des Steuersatzes, der bei Veranlagung je
nach Landesrecht auf das nicht aus Grundvermögen oder
Gewerbebetrieb fließende Einkommen des betreffenden Ar¬
beiters entfällt , je nur die Hälfte in Anspruch nehmen.

Das Entsprechende gilt für den Fall , daß verheirate
Arveirer, die unter Beibehaltung ihres Wohnsitzes im König¬
reich Preußen der Beschäftigungwegen im Königreich Bayern
Aufenthalt nehmen, von der bayerischen Aufenthaltsgemeinde
und den beteiligten höheren Gemeindeverbänden zu den Um¬
lagen herangezogen werden. «

Z 2. Diefe Vereinbarung tritt mit Rückwirkung vom -
Steuerjahre 1912 ab, d. h. für die preußischen Gemeinden )
mit Rückwirkung vom 1. April 1912, für die bayerischen -
Gemeinden und Gemeindeverbände mit Rückwirkung vom j
1. Januar 1912 ab in Kraft . Indessen sind nachträgliche :
Veranlagungen in den Aufenthaltsgemeinden, soweit sie j
nicht bereits stattgefunden haben, und dementsprechendej
Steuerverminderungen in den Wohnsitzgemeinden nicht vor- t
zunehmen. 1

§ 3. Die Königlich Preußischen Minister des Innern i
und der Finanzen und das Königlich Bayerische Staats -? !
Ministerium der Finanzen werden alsbald die erforderlichen -
Anordnungen für die Gemeinden und Gemeindeverbände l
erlassen.

Berlin , den 26. Februar 1914.
Der Königlich Preußische Minister des Innern:

I . A.: Freund.
Der Königliche Preußische Finanzminister.

I . A.: Hcinke.
München, den 26. März 1914.

Tic Königlich Bayerischen Staatsministerien des Innern
und der Finanzen.

I . A.: H e n l e. I . A.: G ü n d e r.
Kgl. Pr . Min . d. I . IV. a, 496.
Kgl. Pr . Fin .-M. II. 2678.

Zur Vermeidung von Doppelbesteuerungen bei Heran¬
ziehung von Arbeitern zu direkten Kommunalsteuern in Preu¬
ßen und Bayern haben wir auf Grund des Gesetzes vom
6. Mai 1910 (Gesetzsamml. S . 43) mit den König!. Bayrischen
Staatsministerien des Innern und der Finanzen die an¬
liegende Vereinbarung vom 26. Februar (26. März ds. Js.
getroffen.

Wir ersuchen ergebenst, diese Vereinbarung durch schleu- |
nigen Abdruck int Regierungsamtsblatt zur Kenntnis der |
Gemeinden zu bringen.

Tie Gemeinden haben vortömmendenfalls die Besteue- i
rung des betreffenden Arbeiters nach den Vorschriften der f
Vereinbarung zu regeln, ohne daß es noch einer besonderen !
Anordnung im Einzelfall bedarf.

Dabei bemerken wir, daß sich die durch die Vereinbarung |
getroffene allgemeine Regelung auf verheiratete Arbeiter jj
beschränkt. Für unverheiratete Arbeiter wird die Gemeinde, f
in der sie Beschäftigung gefunden haben, in der Regel auch z
die Wohnsitzgemeinde sein, so daß für sie kommunale Doppel- !
besteuerungen kaum Vorkommen werden. Sollte gleichwohl
unter besonderen Umständen der Fall der Doppelsteuerpflicht
eines unverheirateten Arbeiters in einer preußischen und
einer bayrischen Gemeinde eintreten , so wird die Regelung
der besonderen Vereinbarung für den Einzelfall Vorbehalten,
die alsdann von dem Steuerpflichtigen oder für ihn von
der beteiligten Gemeinde zu Beantragen sein würde.

Berlin , den 11. April 1914.
Ter Minister des Innern : I . A.: gez. Freund.

Der Finanzminister : I . A.: gez. H e i n ke.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten.

Vorstehende Bekanntmachung und Ministerial -Verfügung
wird den Gemeindebehörden des Kreises zur Kenntnisnahme
und Beachtung mitgeteilt.

Tillenburg , den 1. Mai 1914.
Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.

Ich mache auf einen Aufsatz in der Zeitschrift „Rund¬
schau für Gemeindebeamte" vom 11. ds. Mts . aufmerksam,
welcher die Feuerversicherung der Standesregister durch die
Gemeinden empfiehlt. Ich kann den Gemeinden diese Rat¬
schläge nur dringend nahe legen, weil sie verpflichtet sind,
sür den Fall eines Brandes oder Diebstahls sämtliche Re¬
gister auf ihre Kosten  neu herzustellen (Erlaß vom
iä . Januar 1876).

Die Gemeinden können sich aber auch davor schützen, wenn
!ie_die Register, wie es bereits bei mehreren Standesämtern
geschieht, in durchaus feuer- und diebessicheren Gewölben
oder eisernen Schränken aufbewahrcn lassen.

_Unter allen Umständen muß aber aufgrund des Er¬
lasses vom 15. Januar 1876 daran festgehalten werden, daß

Dienstags de« 12. Mai 1914
die Rebenregister des laufenden Jahres getrennt von den
Haupiregistern und durchaus sicher aufzubewahren sind.

Wiesbaden, den 24. April 1914.
Ter Regierungspräsident.

An die Herren Vorsitzenden der Kreisausschüsse.

Wird den Herren Bürgermeistern und Standesbeamten
der Landgemeinden zur Kenntnisnahme und Beachtung mit¬
geteilt.

Tillenburg , den 6. Mai 1914.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses: v. Zitzewitz.

Die Verwaltung der Forstkasse in Herborn ist vom 1. Mai
ds. Js . ab infolge Ausscheidens des seitherigen Forstkasseu-
rendanten Müller  aus dem Dienst dem Magistrate in
Hcrbvrn übertragen worden.

Mit der Führung der Kaisengeschäfte wurde vom gleichen
Zeitpunkte ab vom Magistrate der zum Stadtrechner er¬
nannte seitherige Magistratssekretär Jrrle beauftragt.

Tillenburg , den 7. Mai 1914.
Der König!. Landrat : v. Zttzewttz.

ßicbtamtlicber Teil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom  11 . Mai .) Am Bundesratstisch:
Kriegsminister v. Falkenhahn. Präsident Dr. Kämpf:  Der
Reichskanzler ist von einem schweren Verlust betroffen und
in tiefes Herzeleid versetzt worden. Wir alle nehmen herz¬
lichen und aufrichtigen Anteil an diesem schweren Schicksals¬
schlage. Ich bitte um die Ermächtigung, dem Reichskanzler
das Beileid des Reichstages auszudrücken und am "Sarge
der Dahingeschiedenen einen Kranz niederlegen zu lassen.
Militär - Etat (6 . •Tag). Beim Kapitel Naturalver¬
pflegung Littet Abg. Hebel (Ztr .) bei der Verpflegung der
Truppen auf die heimischen Käsereien Rücksicht zu nehmen.
Abg. Dr. T h o m a (ntl .) schließt sich diesem Wunsche an.
Die bayrische Heeresverwaltung hat bereits beschlossen, die
Truppen auf den Nährwert des Käses aufmerksam zu machen.
Abg. Neumann - Hofer (f . Bp.) : Der Ansicht meiner
Vorredner , ohne Käse keinen Sieg , will ich nicht widerspre¬
chen. (Heiterkeit.) Generalmajor v. Schüler:  Der Ver¬
pflegung mit Milchprodukten stehen wir wohlwollend gegen¬
über und haben auf den Truppenübungsplätzen bereits Milch¬
hallen eingerichtet. Abg. W e r n e r - Hersfeld (Rfp.) tritt
für Besserstellung der technischen Angestellten bei den Pro¬
viantämtern ein. Generalmajor v. Schüler:  Die Heeres¬
verwaltung kann bei Besserstellung von Beamten nicht ein¬
seitig Vorgehen. Abg. Heck mann (ntl .) : Auch die Arbeiter
der "Proviantämter bedürfen dringend der Aufbesserung.
Generalmajor v. Hohenhorn:  Die Löhne werden nach den
ortsüblichen Sätzen gezahlt. Sie sind fortgesetzt und erheb¬
lich gestiegen. Die Bekleidungsämter : Hierzu bringen die
Abgg. T h ö n e (Soz.) und D u f f n e r (Ztr .) Klagen der
Heimarbeiter vor. Abg. Albrecht (Soz .) : Der Reichstag
tritt seit langem für die Abschaffung der Oekonomie-Hand-
werker ein. Wie stellt sich der Minister dazu ? Generalmajor
v. Hohenborn:  Bei der Auswahl der Unternehmer müssen
wir darauf achten, daß uns sorgfältige Arbeit verbürgt ist.
Eine Kontrolle der von ihnen gezahlten , Löhne läßt sich
kaum durchführen. Zu den einzelnen Titeln sprechen die
Abgg. Behrens (w . Bg.), T r i m b o r n (Ztr .), Albrecht
(Soz.), Generalmajor v. Schöler , Rupp (kons .), Lie-
fching (BP .). Abg. Erzberger (Ztr .) : Im Kriegsfälle
müssen die notwendigen Schutzsera gegen Typhus , Ruhr
und ähnliche ansteckenden Krankheiten bereit gehalten werden.
Oberstabsarzt Dr . Hosfmann:  Wir sind mit größeren
Firmen in Verbindung getreten. Vorräte im Frieden zu
schaffen, haben wir keine Veranlassung. Beim Titel Pferde¬
beschaffungensprechen die Abgg. Bassermann (ntl .) und
Alpers (Welfe ) sowie der Kriegsminister v. Falken¬
hain  über Remonten-Beschaffung. Nachdem noch der Abg.
Kreth (kons .) und Fegt er (f . BP.) gesprochen, wird eine
Resolution auf Festsetzung eines Durchschnittspreises für
Remonten angenommen. Die Debatte gelangt dann zum
Titel Gouverneure und Kommandanten. Im vorigen Jahre
wurden die Kommandantenstellen von Karlsruhe , Darmstadt
und Königstein gestrichen, die Regierung hat sie aber in den
Etat wieder eingestellt. Ein Antrag Spahn (Ztr .) fordert
wieder Streichung. Der Antrag wird gegen die Konservtiven
und Nationalliberalen angenommen. Nächster Titel : Ar¬
tillerie - und Waffenwesen. Zunächst wird die Rüstungsfrage
besprochen. Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) : Es besteht ein
internationaler Kriegstrust . Krupp in Essen steht mit den
Rüstungsfirmen in Oesterreich, England , Frankreich und
Rußland in enger Beziehung. Redner spricht dann weiter
über die Beziehungen der Rüstungsindustrie zu Parlament
und Beamten und wird dabei zweimal zur Ordnung gekufen,
weil er verschiedene Vorwürfe gegen eine Reihe Personen
richtet. Schließlich erhält er noch einen dritten Ordnungs¬
ruf , weil er den Parteien des Hauses Demagogie vorwirft.
Kriegsminister v. Falken Hahn  nimmt das Wort und er¬
klärt . daß er den Mut habe, die Firma Krupp zu verteidigen.
Er polemisiert ausführlich gegen Liebknecht und erklärt unter
dem lebhaften Beifall des Hauses, daß Liebknecht Angriffe
auf einen Toten gerichtet habe. Nachdem noch General¬
major v. Hohenborn  über die Firma Ehrhardt gesprochen
hatte , wobei er die auch gegen diese Firma erhobenen Vor¬
würfe zurückweist, erklärt er, daß aus der Affäre Krupp ein
materieller Schaden für das Reich nicht entstanden sei. Abg.
Erzberger (Ztr .) weist darauf hin, daß Liebknecht einen
Rückzug angetreten hat . Es .sprechen dann noch die Abgg.
Schnitze - Bromberg (Rp.), Liebknecht (Soz .), Lie¬
sch ing (Vp .) und Erzberger (Ztr .). Damit ist die Aus-

74. Jahrgang
spräche über die Rüstungsfrage erledigt. Dienstag 11 Uhr:
Weiterberatung , Duala -Angelegenheik. _ _ _ _

Prcussischer Eatscüag.
Mgesränerenkwur.

(Sitzung vom  11 . Mai .) Die Beratung des Kul¬
tus et  a'ts wird beim Kapitel „Elementarschulwesen" fort¬
gesetzt. Ein Antrag der Budgetkommission verlangt, das be¬
stehende Regulativ über die Umzugskoften dahin zu ändern,
daß die Sätze angemessen erhöht werden. Der Antrag wird
angenommen. Abg. v. Schenkendvrfs (natl .) begründet
einen Antrag, der Beihilfen fordert für die Einrichtung, Er¬
haltung und zeitgemäße Ausgestaltung der Beschäftigungs¬
mittel der Horte für Schulkinder. Abg. Heß (Ztr .) begrün¬
det einen Antrag, den entsprechenden Fonds zu erhöhen, da¬
mit der Handarbeitsunterricht für die schulpflichtigen Mäd¬
chen in größerem Umfang als bisher gefördert werden kann.
Es ist von größter Wichtigkeit, daß die jungen Mädchen ge¬
schickt mit der Nadel sind. Beide Anträge gehen an die
Unterrichtskommission. Mit der Aussprache über Beihilfen
zur Förderung der Pflege der schulentlassenen Jugend wird'
die Besprechung der Uebersicht über die Ausbildung und Fort¬
bildung von Jugendpslegern und Jugendpflegerinnen im Etats-

j jahr 1913 verbunden. Abg. Wallbaum (w . Vg.) : Die kon-
| fessionellen Jünglingsvereine verdienen mehr Beachtung und

Anerkennung. Die sozialdemokratische Jugendbewegungist eine
große Gefahr. Die Sozialdemokraten fangen schon bei den
Kindern an, gegen das Heer zu hetzen. Abg. Neumann
(Ztr.) : Ebenso wie wir gegen die Simultanschulen sind, sind

jj wir gegen die interkonfessionelle Jugendbewegung. Nur die
konfessionellen Vereine können das Programm der Jugend¬
pflege wirksam durchführen. Es kommt nicht nur auf die
Körperpflege, sondern hauptsächlich auf die Pflege der Gottes¬
furcht und Vaterlandsliebe an. Die langen Uebungcn am!
Sonntag halten die Jugend vom Gottesdienst ab. Präsident
Graf v. S chw er i n - L ö'wi tz macht Mitteilung von der ihm
zugegangenen Anzeige des Todes der Gemahlin des Reichs¬
kanzlers und Ministerpräsidenten. (Das Haus hat sich er--
hoben.) Er erbittet und erhält die Ermächtigung, die Teil¬
nahme des Hauses auszusprechen. Abg. v. Schenkendvrfs
(natl .) : Antisemitische Strömungen sollten in den Kreisen
der Wandervögel nicht platzgreifen. Eine Förderung der Jugend¬
pflege durch die Fortbildungsschule kann nur dann Erfolg
haben, wenn man an den jetzt geschaffenen Organisationeil
nicht rüttelt . Abg. Graf Moltke (fk .) : Der Antisemitis¬
mus darf mit der Jugendpflege nichts zu tun haben. Abg.
Kanzow (Bp .) : Jugendland ist heiliges Land. Deshalb dür¬
fen keinerlei politische und konfessionelle Tendenzen in die
Jugendbewegung gebracht werden. Der Antisemitismus der
„Hammer"-Richtung vertieft die konfessionellen Gegensätze in
unverantwortlicher Weise. Abg. Hönisch (Soz .) : Unsere

| freundliche Stellung gegenüber den Wandervögelnmüßten wir
| revidieren, wenn diese antisemitisch sich betätigen sollten. Die

! Weiterberatung wird auf Dienstag 11 Uhr'vertagt.Politisches.
— Der Kaiser in Metz. Der Kaiser wurde bei seiner

| Ankunft in Metz vom Statthalter von Elsaß-Lothringen,
| v. Dallwitz, empfangen. Nach einem Frühstück im Offiziers-
k käfino besichtigte der Kaiser die Befestigungswerke der west-
jj lichen und nordwestlichen Forts von Metz. Heute Dienstag
* finden Truppenübungen der Metzer Garnison vor dem Kai¬

ser statt.
— Zum Tode der Fran u. Bethmann Hollweg sind

beim Reichskanzler zahlreiche Beileidskundgebungen einge¬
troffen. Der Kaiser und die Kaiserin übersandten schon in
aller Frühe telegraphisch ihr herzliches Beileid. Die Kaiserin

i war in der Nacht, von Braunschweig kommend, auf der
f Wildparkstation bei Potsdam eingetroffen, über Nacht im
( Salonwagen geblieben und bereits am Montag vormittags
^ im Auto nach Berlin gekommen, um persönlich dem Reichs-
| kanzlet ihre Teilnahme auszusprechen. Der Kronprinz und
f die Prinzen des königlichen Hauses, die leitenden Minister
l der deutschen Bundesstaaten sowie Oesterreich-Ungarns und
i Italiens sandten gleichfalls Kondolenz-Depeschen. In eine
I Liste, die im Reichskanzlerpalais ausliegt , hatten sich schon
E während des Montags Hunderte und Tausende hervorragen-
jj der Persönlichkeiten eingetragen. — Am Mittwoch finden
| Trauerfeierlichkeiten im Kanzlerpalais statt und am Don-
| nerstag wird die Leiche nach Hohenfinow übergeführt , wo
ß die feierliche Beisetzung erfolgt.

— Der Einfluß des Todesfalls auf die Reichstags-
| Verhandlungen . Die Meldungen, daß der Reichstag infolge
| des Ablebens der Gattin des Reichskanzlers sich bis nach

Pfingsten vertagen und dann seine Beratungen wieder auf-
z nehmen werde, ist laut „Tägl . Rdsch." nicht begründet. In
l maßgebenden parlamentarischen Kreisen wird vielmehr ange-
l nommen, daß der Reichskanzler sich bei der zweiten Lesung
jj des Etats durch die Staatssekretäre des Innern und desA. '
jj wärtigen vertreten lassen, und daß er seine Rede über die
sj auswärtige Lage bei der dritten Lesung des Etats halten
t! werde. Das Ableben der Frau v. Bethmann Hollweg wird
| aber zu Folge haben, daß die Dauer der jetzigen Verhand-
jj lungen sich um einige Tage verlängert. Die zweite Lesung
| des Etats wird wahrscheinlich Ende dieser und die dritte

Lesung Anfang nächster Woche stattfinden.
— Frau v. Bethmann Hollweg, so schreibt die „Nordd.

jj Allg. Ztg." an hervorragenderStelle zum Tode der Ge-
f mahlen des Reichskanzlers, war nach ihrer ganzen Wesensart

I eine echt deutsche Frau. In ihrer wahrhaft edlen Erschei¬
nung paarten sich anmutige Würde und einfache Freundlich¬
keit in seltener Harmonie. Als tapfere und treue Lebensge¬
fährtin stand sie ihrem Gemahl zur Seite , mit dem sie lm
nächsten Monat 26 Jahre vereint gewesen wäre. Wenn ihre



Neigung sie mehr zu stillem Wirken in engeren Kreisen ge¬
zogen haben mag, so erfüllte sie mir gleicher Hingabe die
hohen Pflichten, die an die Gattin des ersten Beamten des
Reiches herantraten . Mit unermüdlicher Sorge und nie ver¬
sagender Güte des Herzens widmete sie sich den Werken
christlicher Nächstenliebe und sozialer" Hilfstätigkeit . So wird
ihr Hinscheiden weit über den Kreis ihrer Familie hinaus
als ein schwerer Verlust empfunden werden. In der harten
Prüfung , die den Reichskanzler betroffen, Vereinen sich alle,
die der Entschlafenen näher treten durften , mit ihm zu auf¬
richtiger Trauer.

— Das Scheitern - er Beamtenbesolvungsnovelle
wird neuerdings als unabwendbar betrachtet, da das Zen¬
trum von keinem Kompromiß wissen will , sondern auf den
über die Regierungsforderung hinausgehendeu Kommissions¬
beschlüssen besteht. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß dann
auch das Rennwettgesetzund damit das Gesetz über die zeit¬
gemäße Aufbesserung der Altpensionäre fällt.

— An unserer sozialpolitischen (Gesetzgebung bemän¬
gelte die soeben in Berlin vereinigt gewesene „Gesellschaft
für soziale Reform" ein allzu langsames Tempo. Der früherg
preußische Handelsminister v. Berlepsch, Graf Posadowskh
und der Staatssekretär a. D. Dernburg äußerten sich in
diesem Sinne und forderten namentlich die entschiedene In¬
angriffnahme der Arbeitslosenversicherung sowie ein Reform
des Arbeitsvertrages , wonach der Unternehmer nicht lediglich
die Arbeitsbedingungen diktiert.

— Der Journalist der Dualas . Die Dualaneger haben
bekanntlich gegen vorläufige Zahlung von 1500 Mark einen
deutschen Jouranalisten gewonnen, eine Studienreise nach
ihrem Gebiet zu machen. Der Herr dürfte nicht dazu
kvnimen, im „Hotel Seiffert " sein Bureau zu eröffnen,
er wird sehr wahrscheinlich durch den Gouverneur ausge-,
niesen werden. — Der Rechtsanwalt der Duala , ein Dr.
Halpert in Berlin , erhebt in einer umfangreichen Entgeg¬
nung auf die Denkschrift der Regierung neue Anschuldigungen
gegen die Regierung. Die „Entgegnung ", die dem Reichstag
in Druckschrift zugestellt wurde, kommt nochmals auf die
Telegramm-Affäre und die Verhinderung des Duala Bell
an einer Reise nach Deutschland durch das Gouvernement
auf Grund des Auswanderungsverbots für Schwarze zurück.
Sie rügt dann namentlich die Verhaftung des zur Ver¬
tretung der Ansprüche des Dualavolkes heimlich nach Deutsch¬
land gereisten Negers Ngose Din in Hamburg und dessen
Llstündige Einsperrung wegen unerlaubter Entfernung aus
dem Schutzgebiet. Dr . Halpert bestreitet die Befugnis der
Hamburger Polizei zur Inhaftnahme Dins auf deutschem
Boden.

— Im Befinden des Kaisers Franz Joseph ist eine
neuerliche Stockung eingetreten, die auf die Ungunst des
Wetters zurückgeführt wird. Dem greisen Monarchen, der
die üblichen Empfänge durchaus nicht einschränken will, wird
von den Aerzten dringend größere Schonung bis zur Wieder¬
herstellung der vollen Gesundheit empfohlen.

- Endgültige Resultate ver französischen Kammer-
Wahlen . Die Stichwahlen in Frankreich sind ohne besondere
Zwischenfälle verlaufen . Die Zahl der Wähler war größer
als im ersten Wahlgang infolge der größeren Propaganda
der verschiedenen Parteien und vielleicht auch wegen des
schlechten Wetters. — Um 6 Uhr morgens Montag über¬
mittelte das französische Ministerium des Innern der „Tele-
graPhen-Union" folgende amtliche Statistik über den end¬
gültigen Ausfall der französischen Kammerwahlen. Bis auf
vier Stichwahlen sind jetzt sämtliche Resultate bekannt. Ver¬
schiebungen können mithin nicht mehr eintreten . Es kehren
demnach in die Kammer zurück: 81 Reaktionäre (Liberale,
Monarchisten, Konservative rc.), 59 Progessisten, darunter 31
von der Vereinigung der Linken, 59 Linksrepublikaner, 235
Radikale und Radikalsozialisten, von denen 188 der unifi-
fizierten radikalen Partei angehören, 30 Republikanische So¬
zialisten, 102 Vereinigte Sozialisten und 1 unabhängiger

Haus Heidegg. .
Von H e d d a v. S chm i d.

(Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

Entsetzt packte Editha den Arm der neben ihr stehenden
Erika. Reginald — wo war Reginald — war ihm unter¬
wegs etwas Augestoßen?

Editha stürzte die Treppe hinab . Dort begegnete ihr
Klaus : „Onkel Regi sendet dir die ergebensten Grüße —
hier auch schriftlich— er mußte ja in seine Garnison zurück
— hatte Eile und fuhr unmittelbar vom Vorwerk zur Bahn ."

Klaus , dem Ritterlichkeit zweite Natur war, hatte Mit¬
leid mit der Schwester. Er wußte um den ganzen Sachver¬
halt . Sein Vater hatte die „dumme Geschichte" mit ein
paar Worten abgetan auf der Rückfahrt. „Nimm's dir zum
abschreckenden Beispiel, übereile dich mal nicht, Klaus, , du
bist auch so einer von den Stillen im Lande, mit faustdicker
Romantik hinter den Ohren. Solche fallen am ehesten
herein."

Wie gehetzt flog Editha auf ihr Zimmer.
Höfliche, leere Worte waren in dem Abschiedsbriejchen

— und zwischen den Zeilen stand nichts — nichts. Mit
cutciu Schlage erfaßte sie den ganzen Zusammenhang dieser
überstürzten Abreise: Diez hatte den Kuß gesehen — das
wußte sie. — Der Junge hatte solch unverschämtes Lächeln
heute gehabt. Ohrfeigen hätte sie ihn mögen. Diez hatte !
gepetzt und die heilige Christa war flugs mit ihrer schwester- >
lich-mütterlichen Weisheit über Regi hergefallen. \

Nun war alles zu Ende. Editha verlor den letzten Rest \
von Selbstbeherrschung und fegte die Treppe hinab . Wie j
eine Furie stand sie vor der Stiefmutter . !

„Du, tzu," schrie sie außer sich. „Das ist dein Werk, \
freue dich! Unseren Vater hast du uns genommen! Jedes ;
Glück mißgönnst du uns !" ‘ f

Sinnlose Worte folgten.
Da kam der Freiherr , durch den Lärm angelockt, herbei. :

Klaus stand bereits neben der Mutter und umschlang die s
Sprachlose. Es war wie das Finale eines Aktes aus einem \
Familiendrama.

„Hinaus, " rief der Freiherr , krebsrot vor Zorn , Editha j
an. „Du vergißt , daß du deine Mutter vor dir hast.

„Mutter ?" schrie .Editha wild, „meine Mutter liegt auf i
dem Kirchhof." \ , • j

Erika, die schreckensbleich der Schwester gefolgt; war, |
führte die Wankende mit Gewalt aus dem Zimmer, i
Droben sank Editha auf das Sopha , ein wilder Weinkrampf \
schüttelte sie.

Editha war krank. Nach jenem Nervenanfall fieberte \
sie oft und bedurfte sehr der Schonung. Wutzelchen und jj
den kleinen Mädchen war es streng verboten, treppauf — )
treppab zu tollen.

Frau Christa merkte man es an, daß sie schwere Tage -

Sozialist . Gegen die frühere Kammer gewinnen die reak¬
tionären Parteien 2 Sitze , die Progressisteu, verlieren 20,
die Bereinigung der Linken, die bekanntlich unter der Füh¬
rung Brhands steht, verlieren 15, die Linksrepublrkaner ver¬
tieren 1l, die Radikalen und Radikalsozialisten gewinnen
24, die republikanischenSozialisten gewinnen 1 und die Ber¬
einigten Sozialisten gewinnen nicht weniger als 34 Sitze.
— In der französischen Deputiertenkammer haben es die
um Jaures vereinigten Sozialisten infolge für sie günstig
ausgefallener Stichwahlen auf 106 Mandate gebracht gegen
nur 74 in der verflossenen Kammer, dagegen sind von den¬
jenigen Kandidaten , die eifrige Anhänger des dreijährigen
Dienstes sind, mehrere unterlegen. Wenn damit der Chau¬
vinismus der französischen Deputiertenkammer etwas weniger
ausoringlich und herausfordernd geworden sein sollte, so
kann uns das Wahlergebnis recht sein. Kein Geringerer
als Fürst Bülow äußerte sich einst recht anerkennend über
Herrn Jaures und stellte dabei fest, daß dieser sich von den
Führern der deutschen(Sozialdemokratie im Punkte der Vater¬
landsliebe doch sehr erheblich unterscheide.

—̂ Zur Msterkrise . Nach einer der Presse zugestellten
Angabe der provisorischenRegierung von Ulster ist die Frei¬
willigenarmee der Ulsterregierung auf 12 000 eingetragene
Heereswillige angewachsen Das Ulsterkomiteehat am Don¬
nerstag mit der Verteilung von 8000 Gewehren begonnen und
5 Maschinengewehrevor dem Sitz der provisorischen Regierung

l aussahrcn lassen. Der Kriegsschatz der Ulsterarmee betrug
am 1. Mai , wie die Belfaster Blätter melden, 750 000 Schil¬
ling.

— Schweden . Dagblad zufolge wurde das Aerztekon-
silium erneut zum König befohlen. Infolge Störungen in j
der Nahrungsaufnahme ist dem Blatte zufolge das Allge- 5
meinbefinden des Königs wieder unbefriedigend. Es sind \
vereinzelt neue Magenschmerzenaufgetreten.

— Albanien , linierte Mailand meldet aus Turazzo : 1
Ter Fürst von Albanien hat auf Vorschlag des Ministeriums j
das Kriegsrecht über die im Aufruhr stehenden Gebiete Süd - ?
albaniens und des Epirus verhängt . Die im Kampfe stehen- -
den holländischen Gensdarme wurden mit der Vollziehung !
des Standrechts beauftragt , nachdem die Ortsbehörden des j
Epirus an den Kämpfen gegen den Staat durch eigenmächtige :
Ireiwilligenaushebungen teilnehmen. Untone zufolge stehen ;
über 60 Ortschaften des Epirus im geschlossenen Kampf gegen j
den Fürsten und die albanischen Truppen.

E — Im amerikanisch -mexikanischen Konflikt ist ein :
jj blutiger Kampf zwischen den Rebellen und den die Stadt i
I besetzt haltenden Huersaleuten um Tampico, dem Hauptort •
| der größten Petroleumquellen der Welt, entstanden. Die j
jj Rebellen sollen sich der Stadt bereits bemächtigt haben. {
| Während der Schlacht sollen mehrere Petroleumreservoirs ;
I itt Brand geraten sein. Die Fremden flüchteten aus der !

gefährdeten Stadt . Auch Mazatlan am Stillen Ozean wurde j
bombardiert und soll schon gefallen sein. Außerdem setzenj
die Rebellen den Vormarsch auf die Hauptstadt Mexiko fort , \
in der Newhorker Meldungen die Entscheidung der mexi- ,
kanischen.Frage mit der Entfernung Huertas schon in kürzester I
Frist erwarten.

Cokaies unÄ Provinzielles.
Dillenburg , 12. Mai.

— (SBatttung .) In letzter Zeit ist es wiederholt vor- \
gekommen, daß auswärtige Darlehnsfirmen , namentlich solche jj
ttt Berlin , sich mit Kreiseingesessenen wegen Gewährung !
von Darlehen in Verbindung gesetzt haben. Nach mehr- !
sachem Hin- und Herschreiben wurden die Leute aufgefordert, ;
zur Bestreitung der Kosten für Auskunft und Spesen einen ?
Betrvg von 9 Mark einzusenden. Nachdem das geschehen!
war, erhielten die Darlehnsbewerber die Nachricht, daß nach \
dem Ergebnis der eingezogcnen Anskünfte die genügende j
Sicherheit für die Gewährung eines Darlehens nicht vor- j
läge und  das gewünschte Darlehen daher nicht bewilligt '

werden könnte. Abgesehen davon, daß die betreffenden Per¬
sonen sich in ihren Hoffnungen betrogen sehen, waren sie
auch noch einen größeren Betrag für Spesen und dergleichen
los geworden. Es kann daher nicht dringend genug vor
derartigen Darlehnsfirmen gewarnt werden.

trf. (Vereinigung der Versichertenvertre -;
t e r .) Gestern tagte in der Oranienbrauerei eine Versamm¬
lung von Arbeitnehmer-Vorstandsmitglieder der Orts-, Be¬
triebs - und Knappschaftskrankenkassendes Dillkreises ttnd
gründeten eine „Vereinigung der Versichertenvertreter für
den Tillkreis ". Der Zweck der Vereinigung soU sein Auf¬
klärung über die Sozialgesetzgebung durch belehrende Vor¬
träge , Vorbereitung von Wahlen zur Sozialversicherung usw.
ztt treffen. Die nächste Versammlung findet in Haiger statt.
Als provisorischer Vorstand wurde gewählt : Trott -Haigcr,
Koch-Herborn, Diesterweg-Dillenburg , Hermann-Burg.

— (Sport .) Bei den zur Vorbereitung der Olympia
am Sonntag in Siegen veranstalteten Erstlings -Wettkäm¬
pfen war der hiesige Spiel - und Sportklub durch zwei
Mitglieder vertreten. Insgesamt beteiligten sich 154 Wett¬
kämpfer. In Hochspruug  errang Paulus -Dillenburg den
1. Preis mit 1,56 Meter. Beim Kugelstoßen und Speer-
w e r f e n konnte sich derselbe als zweiter mit 9,45 resp.
38,85 Meter Plazieren, außerdem beim Diskuswerfen außer
Konkurrenz die sehr gute Leistung von 33,25 Meter erzielen,
während der erste Preisträger nur 29,42 Meter erreichen
konnte. Zu diesem schönen Erfolg kann man nur gratulieren.

no« Haiger , 11. Mai . Der Bahnbau Haiger-Weidenau
soll nach den ergangenen Weisungen beschleunigt werden.
Am Sonntag besichtigte eine Kommission der Elberselder
Direktion die Strecke und vom 15. ds. Mts . ab sollen die
Güterzüge der Staatsbahn die Beförderung der Materialien
bis zum Tunnel vornehmen.

Haiger , 11. Mai. Die Mitglieder des Eijenbahn-Techniker-
vereins Elberfeld unternahmen am vergangenen Samstag nach¬
mittag (9. Mai) Von Elberfeld nach Siegen einen Ausflug,
um Vvu dort aus die im Ba « begriffene Hauptbahn Weidenau-
Dillenbnrg zu besichtigen. Mit dem V-Zuge abends 7.16
Uhr, trafen etiva 35 Herren des obengenannten Vereins in
Siegen ein, empfangen von den Kollegen der Bauabteilung
Siegen. Abends 9 Uhr begann im Bahnhofshotel die Monats-
Versammlungdes genannten Vereins, welche aus Anlaß der
Streckenbesichtigung nach 'Siegen verlegt Ivar. Die Versamm¬
lung verlief programmäßig und lvurde gegen 11 Uhr ge¬
schlossen. Am Sonntag morgen gegen 7% Uhr wurde durch
die Stadt Siegen nach dem Giersbergtunnel abmarschiert,
um von hier aus die Besichtigung der Strecke Weidenau-
Dillenburg vorzunehmen. Vom Giersbergtunnel und der vor
demselben befindlichen großen Talbrücke aus wurde dann die
Strecke begangen bis zum Güterbahnhof Marienborn-Caan,
woselbst Transportwagen bestiegen wurden, welche in bereit-
lvilligster Weise von der Firma PH. Holzmann zur Ver¬
fügung gestellt waren. Leider hatte von hier aus der Wetter¬
gott wenig Einsehen, und so ging die Fahrt mit der Transport¬
bahn bis zum Tunnel bei Rudersdorf unter strömendem Regen
vor sich. Bor dem Tunnel wurden die umfangreichen maschi-
nelletr Anlagen, ivelche zur Herstellung des Tunnels erfor¬
derlich sind, besichtigt und begann um ll 1/* Uhr die Fahrt
durch den 2451 Meter langen Tunnel, welche äußerst inter- ,
essant ttnb wasserreich war. An verschiedenen Stellen lvurde
angehalten und seitens der Bauaufsichtsbeamten durch nähere
Erläuterungen klargelegt, lvelche gewaltigen Arbeiten mensch¬
liche Kraft und Energie zu leisten imstande ist. Nach Ver¬
lassen des Tunnels, durch den die Fahrt eine Stunde währte,
wurde in der Kantine Zücolotto ein Imbiß verabreicht, wel¬
cher von der Firma Holzmann gestiftet lvar. Der Vorsitzende
des Vereins dankte den Vertretern der Firma Holzmann im
Namen des Vereins für die gastfreundlichen Veranstaltungen,
hierauf begann die weitere Fahrt bis zur Talbrücke bei
Rodenbach, woselbst der Transportzug verlassen und ein kurzes
Stück Weg bis zum Bahnhofe  Rodenbach zu Fuß zurückgelegt.

durchlebte. Die häßliche Szene mit Editha stand- immer
wie ein dunkler Fleck in ihrer Erinnerung . Sie mußte dem
Krankenzimmer fern bleiben, Editha duldete ihre Gegen¬
wart nicht.

Der Freiherr hatte dreinwettern wollen, aber seine Frau
hatte ihn unter Tränen gebeten, den Dingen ihren Lauf
zu lassen. Editha verbohrte sich immer mehr und mehr in
ihren Kummer, pnd Erika betrachtete die Stiefmutter bei¬
nahe als eine Mörderin . . Ein verhärmter Zug lag in Frau
Christas noch immer hübschem Gesicht.

Der Frühling kam, aber Edithas Zustand besserte sich
nicht. Sie besaß nicht die Energie, sich aus ihrem Trübsinn
herauszureitzen. Erika durfte Reginalds Namen nicht vor
ihr nennen. Es ging auf keinen Fall so weiter, und Frau
Christa regte den Plan an, Editha und Erika aus Reisen zu
schicken.

Es fügte sich auch alles sehr rasch und glücklich; die
Gräfin Suhr ging bald nach Ostern mit Nika und Fräulein
Elvira nach Wiesbaden und erklärte sich, obgleich sie und
der Freiherr einander nach wie vor der Grenzschenke wegen
feindlich gegenüberstanden, bereit, die Schwestern unter ihre
Flügel zu nehmen. In Wiesbaden wollte die Gräfin Ver¬
wandte ihres ersten Gatten treffen, Lanskhs, welche in der
Krim Besitz hatten.

’ Frau Christa fühlte sich wie von einer unerträglichen
Last befreit, als die Stieftöchter endlich fort waren. Nun
lag ein glücklicher Sommer vor ihr. Haus Heidegg wachte
wie aus einem langen Schlafe aus, seine Wände hallten
von frohem Lachen wider, und die Linden am Ordens¬
brunnen spendeten gar reichlichen Schatten für die Spiele
der drei Jüngsten.

Fabian rauchte nun schon abends mit dem Vater seine
Zigarette auf dem Balkon. Im Oktober sollte er als Ein¬
jähriger in bas kleine Grenznest nach Russisch-Polen gehen.
Klaus faß in der Dämmerstunde gern am Klavier im Wohn¬
zimmer- der Mutter , die in der Sofaecke dem Spiel ihres
Lohnes lauschte, der ihr geistig am nächsten stand. Bei
ihr waren alle Talente zu schönen Künsten in Mutter-
j&gubett und Muttersorgen untergegangen , aber sie hatte
sich doch, trotz aller Hausfraulichkeit, viel Kunstverständnis
bewahrt.

Diez, der wilde, der die Schule Dummerjungenstreiche
halber hatte verlassen müssen, streifte durch Feld und Flur.
Er wollte ' seine Freiheit noch voll genießen, bevor er in
die stramme, militärische Zucht einer Kriegsschule kam.

Die folgenden Jahre zogen ohne sonderliche Stürme
für Haus Heidegg vorüber . Allerdings einen TodesfaN
hatten sie zu verzeichnen: Erbtante Lisbeth war von ihrem
langwierigen Leiden erlöst worden und hatte Editha und
Erika unerwartet das Vierfache der Summe, auf welche
die Nichten gerechnet hatten , hinterlassen.

Danach teilte Editha ihrem Vater in einem wenig töch-
terlichen Brief mit, daß sie und ihre Schwester sich ent-

schtvssen hätten , von ihren Jahreszinsen dauernd im Aus¬
lände zu leben.

Sie hätten bereits Fräulein Elvira , deren Obhut Nika
entwachsen war, als Gesellschaftsdame sich verpflichtet. Kein
eiüztges Wort des Dankes enthielt das Schreiben, und dem
Freiherrn hatte der jahrelange Aufenthalt seiner Töchter
int Auslande doch so manches schwere Geldopfer gekostet.
Ff au Christa hatte ihrem ,Gatten stets zugeredet, den beiden
gegenüber nur ja nicht zu knausern. In Heidegg schien die
Sonne noch einmal so hell, seitdem die sauertöpfischen zän¬
kischen Baronessen es nicht mehr mit ihrer Gegenwart be¬
glückten.

Auch ein Glücksfall war eingetreten : der Freiherr hatte
seinen Prozeß wegen der Schenke glänzend gewonnen. Die
Gräfin Suhr spie Feuer . Durch alle Instanzen hatte sie
die L-ache geschleift, bis an den Senat in Petersburg war
sie gegangen, aber es hatte ihr nichts geholfen. Sie mußte
die sämtlichen Gerichtskosten tragen und saß nun empört inEldenau.

Monika hatte jetzt schlimme Tage mit ihr, weil ihr nie¬
mand etwas recht machen konnte. Das zunehmende Alter
war der größte Widersacher der Gräfin . Gegen den wehrte
sie sich mit znsammengebissenen Zähnen. Aber das Alter
ließ sich nicht bannen, es zerrte an ihr und quälte sie in
langen, schlaflosen Nächten, wenn körperliche Schmerzen sie
vicht ruhen ließen, und die ferne Jugend wie ein verlorenes
Paradies in ihrer lebhaften Erinnerung stand. Die alte
Gräfin wollte ihr Haus bestellen.

„Nur auf alle Fälle, " wie sie sich selber zum Trost
sagte, denn so rasch ließ sie sich doch noch nicht „klein-,
kriegen' . Sie war aufs höchste erzürnt über ihren „getreuen
Nachbar," den Freiherrn Matthias , und gab daher den
früher erwogenen Gedanken auf, ihn zu Nikas Vormund zu
bestellen. Die Angelegenheit ließ sich überhaupt viel ein¬
facher ordnen.

Der fünfundsiebzigste Geburtstag der Gräfin , der Ende
April war , und diesmal in die Osterferien fiel, sollte aus
Eldenau festlich begangen werden. Aber die Heidegger wür¬
den keine Einladung erhalten . Es war kleinlich gehandelt
-- und die Gräfin wußte ungefähr, was der Freiherr dazu
sagen würde — sie kannte seine ungeschminkteAusdrucks¬
weise.

„Die alte Närrin, " würde er sagen. Mochte er doch!
Aergern würde es ihn trotzdem, nicht eingeladen zu werden,
als nächster Gutsnachbar . — — —

Ter Frühling kam. Ganz leise und zögernd schlich er
ins Land, wie es in jener nordischen Gegend immer der
Fall ist.

Tie Landstraße war mit Schneewasser überschwemmt,
bis es eifrig gurgelnd in die tiefen Gräben abflotz. Im
Grunde dieser Gräben erblickte man alsbald die dicken,
dunkelgrünen Stengel der „Kuhblumen". Froschkonzerteer¬
füllten die Lüfte. (Forts , folgt.)

w



nt mutzte, yter iranö ettt mit .frischem Maiengrun be¬
kränzter Sonderzug der Firma Peter Büscher L Sohn zur
Verfügung, und begann nunmehr unter lachendem Sonnen¬
schein die Fahrt nach Haiger. An der Kreuzung der neuen
Bahn mit der Provinzialstraße Haiger-Dillenburg wurde der
Zug unter dem Jubel des herbeigeeilteu Juugdeutschland ver¬
lassen und seitens des Vorsitzenden durch ein kräftiges Hoch der
Firma für die beiviesene Liebenswürdigkeit Dank abgcstattet.
Nach Besichtigung des neuen Bahnhofes Haiger und des
vom Unternehmer Herrn Eugen Hering in liebenswürdiger
Weise aufgestellten originellen Ehrenbogens, ging es zum
„Hotel Nassau", woselbst das Mittagsmahl " eingenommen
wurde. Es verlief, unterbrochen durch Reden und Borträge,
in der denkbar besten Weise und stellte der Küche des „Hotels
Nassau" das beste Zeugnis aus . Nach, dem Mittagsmahle
begann die Fidelitas , beim schäumenden Gerstensaft, Sieg¬
geld Pilsener, gestiftet von der Sieg-Rheinischen Brauerei
in Wissen, verrannen die Stunden leider zu schnell, und
mußte bald an den Aufbruch gedacht werden, um den Zug
6.35 Uhr zu erreichen, welcher die Eisenbahntechnikerwieder
nach den heimatlichen Penaten bringen sollte. — Ten Mit - »
gliedern des Vereins, den Herren Bauassistent Faust, Architekt \
Ärey und Obersekretär Schmitz gebührt für ihre musikalischens
Darbietungen besonderer Dank. Tie Mitglieder des Eisen- «
bahn-Technikervereins Elberfeld werden sich gewiß noch oft s
der schön verlaufenen Stunden erinnern. •

Langenaubach , 9. Mai . Heute abend fand im Saal des ;
hiesigen Gemeindehauses vor einer Zahlreichen Bersamm- !
luiia. ein Vortrag des Herrn Lehrers Nöll  über „Die \
Bedeutung des Roten Kreuzes in Krieg und Frieden" statt. !
?üi Berichten von Augenzeugen über das Schlachtfeld von s
Leipzig und an der Hand der Fröschweiler Chronik führte \
der Vortragende zunächst anschaulich und ergreifend vor jl
Augen, wieviel Jammer und Elend auf den Schlachtfeldern s
zurüabicibt , während die siegreichen und geschlagenen Heere s
sich auf anderer Wahlstatt zu erneutem Ringen rüsten. Er j
legte bann ausführlich dar , wie christliche und vaterländische j
Gesinnung eine Einrichtung ins Leben gerufen habe, welche ;
sich das hohe Ziel gesetzt habe, nicht nur die namenlosen jj
Leiden des Krieges nach Möglichkeit zu lindern , sondern auch c
in Friedenszeiten bei Notständen im Vaterlande hilfreiche !
Hemd zu leisten. Insbesondere schilderte er die segensreiche, r
Wirksamkeit des roten Kreuzes in dem Kriege 1870/71, die I
Arbeit der Frauen und Jungfrauen in den Hospitälern und |
Lazaretten , sowie die opferfreudige Tätigkeit der Frauen und i
Jungfrauen in der Heimat. Dann gab der Vortra - z
gende einen Ueberblick über die segensreiche Wirk- i
samkeit des roten Kreuzes im Frieden und betonte s
insbesondere die Bedeutung und die Aufgaben der f
freiwilligen Sanitätskolonne im Kriegsfälle. Hinweisend auf ^
das hohe Ziel des roten Kreuzes, jeden Verwundeten des j
Schlachtfeldes so rasch wie möglich voni Schlachtfeld weg s
iii dir Hände christlicher Barmherzigkeit zu legen, schilderte j
er alsdann die von feindlichen Nachbarn bedrohte Lage |
unseres Vaterlandes , die es uns zur unabweislichen Pflicht f
mache, nicht nur Heer und Flotte für die kommenden Tage !
schlagbercit zu halten, sondern auch das rote Kreuz mit |
den nötigen Mitteln zu versehen, um seine hochgestelllcn?
Ziele voll und ganz zu erreichen. Seine Darlegungen schlaf- !
feu mir der Bitte , öen Sammlern für das rote Kreuz willige !
Herzen und offene Hände entgegen zu bringen. An diese t
interessanten Ausführungen schloß sich das stimmungsvolle I
Lieb der Oberklasse: „Morgenrot , Morgenrot ". Unter den !
vier von Kindern der Oberklasse vorgetragenen Gedichten ?
paßic insbesondere das Gedicht: „Tod in Aehren" von Detlev
von Lilienkron nach Inhalt und Stimmung vortrefflich in
den Gedankenkreis des Vortrags hinein. Am Schluß fand
in der gemeinsam gesungenen Nationalhymne öie freudige
Stimmung der »Versammlung erhebenden Ausdruck.

BirSenkops , 11. Mai . (Feuer .) Die Bewohner un¬
serer Stadt WLrden heute morgen gegen 51/2 Uhr durch
Feucrsignale aß« dem Schlafe geweckt. In dem zusammen¬
hängenden Schennenviertel zwischen Stadtgasse und Kotten-
backi war Feuer ausgebrochen, dem in kurzer Zeit die Scheunen
von Piepenbring und Metzger Aug. Unkel zum Opfer fielen.
Z ' ü beschädigt durch Feuer und Wasser wurde auch das
^ci-na sche Wohnhaus im Kottenbach. Durch schnelles Ein-
greiscn unserer Feuerwehr und Tank der Windstille wurde
ein weiteres Umsichgreifen des Feuers verhindert . Außer !
oeu in den Scheunen lagernden Vorräten sind zwei Schweine
tmtV'erbranrth Das Feuer soll in der Unkel'schen Scheune
ciirilauden sein. Wäre das Feuer bei Nacht ausgebrochen,
so hatte es bei dem zusammenhängenden Häuserkomplex in
rnrzer Zeit einen derartigen Umfang annehmen können, daß
i as ganze Häuser- und Scheunenviertel in Gefahr kam.

(Hinterl . Anz.)
Usingen, 8. Mai. Aus dem hier abgehaltencn Kreis¬

tage für den Kreis Usingen teilte der kommissarische Landrat
mit, daß der Eisenbahnminister über den Bau der geplanten
Konkurrenz -Bahnlinien Usingen- Schmitten - Niedernhausen
und Usingen-Idstein noch keine endgültige Entscheidung ge¬
troffen hat , daß er aber dem gleichzeitigen Bau beider
Strecken, nicht zustimmen könne. In kürzester Frist solle jedoch
" w. ^ ^ fcficibung fallen, die von allen Seiten , auch von den
ncc.u Berücksichtigten, respektiert werden müsse. Der Bahn-
onn wird dann sofort begonnen, u'n,, dem Weiltal die so
lauge ersehnte Bahnverbindung zu bringen.

Frankfurt , 7. Mai. Wie in den letzten Jahren hatten
Uw auch gestern die deutschen Slandesherren zu einer Tagung
im Englischen Hof hier eingefunden. Die diesjährige Tagung,
die 50., war aus Anlaß des Jubiläums stark besucht. Den
Vorsitz führte der Fürst zu Stolberg -Wernigerode. Auch
oas^ Großherzogspaar von Hessen war anwesend. Heute
machten die Standesherren einen Ausflug an den Rhein.
~~ , In der Zeit vom 11. Mai bis 4. Juni findet in den
Räumen der Akademie hier ein staats- und wirtschaftswissen-
lchastlicher Iortbildungsknrsus statt.

FC. 11. Mai . Der Kultusminister hat im Einverständnis
Mic den Ministern des Innern und der Landwirtschaft ge-
nehniigr, daß Professor Dr. Wolfs vom Kaiser Friedrich-
Gqmnasium in Frankfurt a. M. in den Jahren 1914 bis 1916
nn Regierungsbezirk Kassel auf Grundstücken des Staates,
der Gemeinden und Stiftungen unter der Voraussetzung
der Zustimmung der korporativen Eigentümer , sowie der, I
-Nutznießer, Pächter und staatlichen Revierverwalter Aus- !
grabungen nach Gegenständen von kulturgeschichtlicherBe- |
deniung vornimmt.

— 11. Mai. Der aus ilngavn gebürtige Schneider Csisco,
der gegenwärtig in Koblenz wohnt, gab heute morgen auf seine
N'ühere Geliebte, die 21 jährige Elise Scheidt, zwei Revol-
berschüsse ab, die aber fehlgingen. Auf das Hilferufen eilte
die Mutter des Mädchens herbei, ans die nun Csisco gleichfalls j
Mwß. Der Schuß ging der 46 jährigen Frau in den Hals. :
Den vierten Schuß feuerte er gegen sich selbst. Er schoß sich !
in  die rechte Schläfe. Frau Scheidt und Csisco fanden Auf- -
^Niihnio im Krankenhaus. Der Schneider ist gegen 12 Uhr |

It'iitcn Verletzungen erlegen. Das Befinden der Frau Hai sich
etwas gebessert. Man hofft sie am Leben zu erhalten.

- Die Ausstellung „Mutter und Kind" war von 15 000 bis
16 000 Personen besucht und hat auch finanziell ein befrie¬
digendes Ergebnis gehabt.

Eine Fürstin, die am Mittwoch der Tagung der
Standesherrn hier beiwohnte, machte die unangenehme Ent¬
deckung, das; ihr eine goldene Brosche, die einen Wert von
20 000 Mk. hat, abhanden gekommen war. Ob die Brosche
gestohlen oder verloren gegangen ist, kann die Besitzerin nicht
angeben.

— Der bekannte Jmpsprozeß Spohr-Bacher kommt, nach-
dem das Reichsgericht das erste Urteil aufgehoben hat, nächsten
Freitag und Samstag vor der Strafkammer hier zur Ver¬
handlung.

Königstcin, 10. Mai. Vorgeschichtliche Funde.
Bei Erdarbeiten »an der alten Hünerstraße im Distrikt Hader-
Hecke wurde an einer Kreuzung von sechs Wegen eine Erd-
hütteiiivohnuug freigelegt, die eine Breite von sechs Metern
hatte; die Länge konnte noch nicht festgestellt werden. Unter
dem aus festem Beton (Kalk, Steinen und Sand ) hergestellten
Fußboden fand man eine Menge Brandschutt, ferner ein pracht¬
volles Steinbeil , eine Bronzelampe und einen Kornquetscher,
wie man ihn in vorgeschichtlicher Zeit zum Getreidereiben
zwecks Brotbereitung benutzte. Außerdem wurden in der Nähe
der Wohnung zwei Brunnen ausgegraben. In einem dieser
Brunnen, der mit Holz verschalt war, entdeckte man Reste
von Sandalen . Die Ausgrabungen werden im Spätsommer
fortgesetzt.

Bad Ems , 10. Mai. Der Dieb, der im Pfarrhause zu j
Espenrod  eingebrochen war, wurde dieser Tage hier ver - j
haftet  und ins Landgerichtsgefängnis zu Limburg überge- i
führt. Man fand bei ihm noch außer anderem gestohleneni
Gut die Bibeln und Erbauuugsbücher, die ihm in Espenrod j
in die Hände gefallen waren. — Der Besuch  unseres Bades >
beziffert sich nach der gestrigen amtlichen Liste auf 2019 Per - i
Jonen. Unter den zurzeit hier weilenden Badegästen befinden -
sich auch der Fürst und die Fürstin zu Castell aus Rüden- j
hausen. — Der seit 1. Mai das hiesige Kurorchester leitende 1
Kapellmeister Artur Wolf, früher in Schlaugenbad, hat sich !
am letzten Donnerstag mit dem ersten Sinfoniekonzert in j
recht vorteilhafter Weise bei dem Badepublikum eingeführt, j

BierstaSt . Jugendliche Lebensmüde.  Die 23= ]
jährige Tochter sehr ehrenwerter Leute hat am gestrigen Mon- j
tag nachmittag 1 Uhr durch Erschießen ihrem jugendlichen‘
Leben ein jähes Ende bereitet. Das sonst sehr blühende Mäü- -
chen litt seit einer Reihe von Jahren au Epilepsie, welche]
Krankheit trotz jahrelanger Kur nicht weichen wollte. Man ;
wird nicht fehlgehen, wenn man anniuimt, daß hierin allein -
die Ursache zu dem bedauerlichen Schritt zu suchen sein dürfte.

Heppenheim a. d. B„ 10. Mai. Ein Hundert jäh - i
riger.  Am 14. Mai feiert der Rentner Abraham Sund - ;
Helmer seinen 100. Geburtstag. Der alte Herr, der aus Groß- ^
Rohrhe.im stammt, ist noch sehr rüstig; er macht täglich noch s
ausgedehnte Spaziergänge und trinkt täglich seinen seit Jahr - -
zehnten gewohnten Schoppen Wein.

Biebrich , 11. Mai. Hier tagte die 3. Hauptversammlung \
des Provinzialvereins Hessen-Nassau vom Bunde kommunaler \
Polizeibeamten Preußens und anderer Bundesstaaten. Sams - ?
tag war Begrüßungsabend, Sonntag folgten die geschäft- -
lichen Verhandlungen.

Marburg , 8. Mai. In der neuesten„Marburger Mn- \
demischen Rundschau" befindet sich ein Aufruf zur Gründung
einer studentischen Wanderbühne. Die studentischen Wan¬
derbühnen, wie sie schon in Straßburg und Freiburg ge-
stehen, sehen ihre Hauptaufgabe darin , in den Dörfern und
kleineren Landstädten gute, leichtverständliche Stücke unserer
Literatur aufzuführen . — Mit dem gestrigen Tage haben die
Immatrikulationen zum Sommersemester ihr Ende erreicht.
Die Gesamtzahl der Studierenden , ohne die zum Hören der
Vorlesung Zugelassenen, stellt sich auf 2460, einschließlich 212
Frauen . Dies ist eine bis jetzt unerreichte Zahl . Es stu¬
dieren 298 Männer und 1 Frau Theologie, 347 Männer
Jurisprudenz , 599 Männer und 36 Frauen Medizin, 1004
Männer und 175 Frauen Philologie . Im letzten Winter¬
semester stellte sich die Gesamtzahl der immatrikulierten
Studierten ans 2211, darunter 131 Frauen und im letzten
Sommer auf 2409, darunter 163 Frauen.

vermischtes.
— Interessante medizinische Tatsache » werden auf

Stuttgarter Ausstellung für Gesundheitspflege in graphischen
Darstellungen bekannt gegeben. Der Ruhgehalt der Lust,
der gefährliche, ist in Personenzügen weit geringer als in
Schnellzügen, ebenso an Sonntagen geringer als an Wochen¬
tagen. Populäre Statistik höchst eigener Art wird durch
einen Lichtapparat vermittelt : Eine große Tafel mit roten
und weißen Feldern, ein Uhrwerk läßt hintereinander die
Felder aufleuchten. So sieht man an dem Aufleuchten der
roten Felder, wieviel Kinder in Deutschland innerhalb einer
Stunde und zwar getrennt nach Knaben und Mädchen ge¬
boren wurden, und wieviel Menschen und an welchen Krank-
heilen in der gleichen Zeit starben. Zum Schluß gibt es
aber nur noch rote Felder : der Geburtenüberschuß, also die
Bevölkerungszunahme.

Sigmaringen , 9. Mai. Am Montag begeben sich der
Fürst und der Erbprinz von Hohenzollern nach England
und bleiben mehrere Wochen dort Gäste des portugiesischen
Königspaares . Die Gerüchte über den König und die Königin
sind erfunden und in allen Stücken unwahr.

Gießen , 10. Mai. (G e w e r b e - A u s ste l l u n g 1914.)
Tie Vorbereitungen für die Gewerbeansstellung Gießen 1914
sind nahezu beendet und die Gebäulichkeiten zeigen sich in
recht stattlicher und eindrucksvoller Wirkung. Besonders der
Eingang und das Hauptrestaurant heben sich äußerst vorteil¬
haft heraus und bilden zusammen mit dem mächtigen Haupt¬
gebäude und den Nebenhallen ein reizvolles und schönes
architektonisches Bild. Wesentlich gehoben wird dieser gün¬
stige Eindruck noch durch den herrlichen Schmuckhof, der von
Frankfurter Architekten entworfen worden ist und als ein
Muster neuzeitlicher Gartenbaukunst angesprochen werden
kann. Auch die gärtnerischen Anlagen hinter dem Haupt¬
gebäude offenbaren einen erlesenen Geschmack und bieten zu¬
sammen mit den ausgedehnten Friedhofsanlagen , die man¬
ches bedeutende Denkmal aufweisen, ein äußerst stimmungs-
bolles Gesamtbild. So ist für die Ausstellung, an der sich
über 400 Firmen in 10 Häusern beteiligen, ein großangelegter
und schöner Rahmen geschaffen worden und auch das Innere
der Gebäude macht einen sehr nachhaltigen Eindruck, denn
dem Architekten ist es gelungen, die Räume der alten Klinik
aufs glücklichste auszugestalten. So ist denn alles für die am
16. Mai stattflndende Eröffnung vorbereitet, zu der dieser
Tage die Einladungen ergangen sind. Um 11 Uhr vorm, geht
die feierliche Eröffnung in der Aesthalle vor ^ich, woran sich
ein Rundgang durch die Ausstellung anschließt. Um l '/a Uhr
wird ein Festessen veranstaltet und von 5—8 Uhr ist ebenso

wie von II —1 Uhr Konzert. Am Sonntag , den 17. Mai,
wird die Ausstellung vorm, um 9 Uhr geöffnet, an den
den folgenden Tagen von 10 Uhr vorm, bis 8 Uhr abends.

Offcnbach a. M ., 11. Mai. Am Samstag wurde auf
der Ofsenbach-Heusenstammer Kreisstraße ein junger Mensch
anfgegriffeii, der vollständig heruntergekommen war. Er
gab an, daß er Hermann Kaiser heiße und aus Göppingeil
stamme. Der junge Mensch war seit vier Tagen ohne Kost
und hatte vier Nächte inp Walde zngebrncht. Er war er¬
starrt und konnte weder gehen noch stehen. Der Bedauerns¬
werte wurde nach dem Seligenstädter Landkrankenhause über-
siihrt. ^ k

Darmstavt , c. Mai . DerSieg des Gehrocks.  Ein
hessischer Schulmann und Professor hatte an Großherzogs
Geburtstag einen Orden erhalten . Er sollte nun , wie dort
üblich, in Audienz dem Landesfürsteil seinen Dank abstatren.
Monatelang verschob er diesen Höflichkeitsakt, denn er hatte
keinen Frack. Da kam chm ein rettender Gedanke. Er fragte
beim -Hofmarschall an, ob er nicht im gewöhnlichen Gehrvck
seinen Besuch bei dem Landesfürsten absiatten könne. Es
dauerte nicht lange, so kam vom Hofmarschallamt telegraphisch
die Antwort , Se . Königl. Hoheit würde den Herrn Professor
auch im Gehrock empfangen. Am kommenden Empfangstag
wird nun der Audienzsaal des Großherzoglichen Residenz-
schlvsses zu Darmstadt den Sieg des Gehrocks über den
Frack begrüßen können.

Neuß. Die ve r st ad tli cht e Drehorgel.  Eine
neue Errungenschaft auf dem Gebiet kommunaler Wirtschafts¬
und Wohlfahrtsunternehmungen weist seit dem 1. Mai die
Stadt Neuß auf : die Drehorgel ist in den städtischen Mono
polbetrieb übernommen, chre Weisen, aus denen Gassenhauer
ausgeschlossen sind, sollen hinfort zum Besten bedürftiger
Krregsveteranen ertönen. Der bedienende „Künstler" ist an
dem Ertrag nicht intereftrert , sondern erhält feste Besoldung.

Berlin , 10. Mai . Ende des Handelshochschul-
konflrkts.  Das Einvernehmen zwischen den Dozenten der
Handelshochschuleund den Aeltesten der Kaufmannschaft ist
erzielt. In einer Erklärung wird gesagt, daß die Lehr-
sreihett, welche die Aeltesten bisher nie angeiastet hätten,
in Zukunft auch rechtlich gesichert wird, daß die hauptamt¬
lichen Dozenten nur noch lebenslänglich angestellt werden
und daß bei ihrer Berufung das Dozentenkollegium gehört
werden wird, wie die Fakultäten an den Universitäten. Das
Dozentenkollegium richtet an die Studierenden folgende Er¬
klärung : Das Dozentenkollegium hat auf Grund persönlicher
Fühlungnahme die Ueberzeugung gewonuen, daß die Herren
Aeltesten bereit sind unter der Voraussetzung, daß am 11. Mai
der Studeutenstreik augehört hat , die von dem Dozeuieu-
kollegium hinsichtlich des Berufungsverfahrens und der Ge¬
st aliii '.ig der Dozentenverträge gewünschten Aenderungen her-
beizusühren. Was den Fall Jastrow betrifft , so hat das
Dozentenkollegium seine Bemühungen, ein Einvernehmen
zwischen den Herren Aeltesten und Herrn Professor Jastrow
herbeizuführen, aufgeben müssen, nachdem Herr Professor
Jastrow ausdrücklich und wiederholt den Dozenten gegen¬
über erklärt hat , daß er unter keinen Umständen von neuem
in ein Berpragsverhältnis zur Handelshochschule treten wolle.
Das Dozentenkollegium ersucht daher die Studierenden , von
Niontag, den 11. Mai an die Vorlesungen und Uebungen
wieder zu besuchen.

Berlin , 10. Mai. (Tiergarten - Hhänen .> Im Ber¬
liner Tiergarten hatte sich ein junger Mann erschossen. Man
fand die Leiche völlig ausgeraubt vor. Auch den Revolver,
mit dem der Selbstmörder sich erschossen hatte, hatten die
Fledderer mitgenommen. — (Die Churlotienburger
D e n kma  l s schä nd  e r.) An der Beschmutzung des Char¬
lottenburger Kaiser Frieöricĥ Denkmals während der „Roten
Woche" scheint eine ganze Bande beteiligt gewesen zu sein, zu
den fünf Verhaftungen seitens der Berliner Kriminalpolizei
ist noch eine Iveitere hinzugekommen, und nicht ausgeschlossen
ist, daß die Polizei noch verschiedene andere Personen in Haft
nimmt, die der Tat oder der Beihilfe verdächttg sind. Es
steht bereits fest, daß die Tat in allen Einzelheiten überlegt
wurde; man besprach den Plan am Biertisch, man stellte
fest, ,zu welcher Zeit keine Polizeipatrouille an dem Denk¬
mal vorbeikam, man suchte eine Farbe aus, die möglichst
schlver wegziüvaschen war, und in Ver Nacht, die zur Aus¬
führung der Schmiererei bestimmt wurde, bekam jeder „seine"
Arbeit. Es ist sehr erfreulich, daß die Täter .gefaßt worden
sind; hatte doch der „Vorwärts" geschrieben, nur „Spitzel"
könnten die Täter gewesen sein, uni der Sozialdemokratie etwas
anzuhängen. — (A u f d e r Berliner Ausstellung „Die
K ü che i in M a i" traten Lecker-Essen und Hausmannskost in
Konkurrenz. Die Küchen der feinen Restaurants Berlins be¬
warben sich um den l. Preis für die beste Prunkschüssel. Da
gab es Psauenbrateu mit Ehaudfroid von Wachteln, wun¬
dervoll garnierte Poularden, Rostbeefs in den raffiniertesten
Zubereitungen. Daneben aber hatten die jungen Mädchen vom
Letie-Berein ein entzückend dekoriertes Bauernessen aufge¬
stellt; der Dorfschulze, so war die zugrunde liegende Idee,
sollte dies Essen aus Anlaß des Richtfestes seines neuen
Hmises geben. Und die Hausmannskost lief im Urteil der
zahlreich 'Erschienenen dem Lecker-Essen den Rang ab. —
— (Vom Auto überfahren .) Auf der Döbentzer Heer¬
straße hat sich wieder ein tödlicher Autounfall ereignet. Der
Arbeiter Knoche aus der Bismarckstraße in Spandau und
seine Frau , die sich auf eine* Radpartie befanden, wurden
ans der Heerstraße von einem Auto, das hinter ihnen kam,
überfahren. Die Frau wurde ans der Stelle gerötet, während
der Mann mit leichten Verletzungen davonkam. - - S ch tue r
ansg  e rn stet  hatten sich Berliner Einbrecher, die einem
dortigen Geschäftskontoreinen Besuch abstatteten. 18 Feilen
und verschiedene Brecheisen hatten sie mitgebracht, doch gelang
es ihnen nicht, den Geldschrank zu öffnen. Die Täter wurden
durch die Polizei überrascht, in einem der Einbrecher wurde
ein Bankbeamter festgestellt.

Hamburg, 10. Mai. (Das Kontorfräulein als
S p i o n i n.) In Hamburg wurde eine Kontoristin verhaftet,
die sich des Landesverrats schuldig gemacht hat. Sie ver¬
schaffte sich die Pläne eines auf einer Werst im Bau^ be¬
griffenen Kriegsschiffes und verkaufte sie an das französische
Nachrichtenbureau. Sie versprach dem Bureau noch weitere
Pläne und setzte sich, um diese zu erlangen, mit der Frau
eines Werftangestellten in Verbindung. Die Polizei brachte
dies in Erfahrung und verhaftete das Mädchen, das sich
in dieser Woche vor dem Reichsgericht zu verantworten hat.
— Wie konnte das Mädchen überhaupt in den Besitz der
Zeichnungen kommen? ^

Flensburg , 9. Mai. (Schiffsunfa ll .) Bei einer
Torpedo-Schießübung wurde eine Pinasse von einem Torpedo¬
boot in den Grund gebohrt. Die Mannsch>aft wurde von der
Besatzung des Torpedobootes ans dem Wasser herausgeholt
und konnte gerettet werden.

Mannheim , 10. Mai. (Ein Unterprimaner cilS
Komponist .) Der Münchener Neue Orchesterverein hat auf
das Programm seines nächsten Konzertes eine Suite in 6 --
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Dur für Orchester in drei Sätzen von Adolf Gcrhanser gesetzt,
die der Komponist, ein Schüler eines Münchener Gymna¬

siums, mit 16 Jahren geschrieben hat.
Straßburg , 10. Mai . Ein Großfeuer  zerstörte die

gewaltige Anlage der Stearinkerzenfabrik von Hachl in
Straßburg . Die leicht brennbaren Stoffe entwickelten eine
riesige Hitze. Den Bemühungen der. Feuerwehr gelang es, das
große Dcllager vor den Flammen zu bewahren, sonst hätte
es eine gewaltige Explosion gegeben, die den umliegenden
Hausern gefährlich werden konnte.

'Amsterdam , 6. Mai . Ein Bürgermeister und
sein Beigeordneter.  Der Limburger Kurier brachte
vor ein Paar Tagen eine Zuschrift aus einer südlimburgischen
Gemeinde, für deren Wahrheit der Einsender persönlich tind
unter Nennung des Namens der betreffenden Gemeinde ein-
znsiehen bereit ist. ES heißt darin : „Er " war verheiratet,
und bei der Zunahme der Familie klopfte die Not an die
Tür ; er betrieb zuerst ein ehrliches Geschäft, indem er bei
Nacht und Nebel die Dorfbewohner besuchte und sie um
Unterstützung bat. Eine Familie um die andere vermißte
bald dieses, bald jenes Stück aus ihrer Wirtschaft, besonders
war während der Nacht die Wäsche auf der Bleiche gefährdet.
Man zeigte mit den Fingern auf die abhanden gekommene
Wäsche, die auf „seiner" Bleiche lag, aber niemand wagte
zu klagen, denn „er" war Mitglied des Gemeinderats und
hatte es bis zum Beigeordneten gebracht. Eines schönen
Tages —: Mittwoch, den 22. April , um 1 -ch Uhr - geschah
es, daß die Tochter eines Bauern die Wäsche auf der Bleiche
begoß, und als sie nach einer Stunde wieder in den Garten
kam, war ein Hemd mit zwei Frauenbeinkleidern verschwun¬
den. Eine Nachfrage bei den Nachbarn ergab, daß „er" am
Garten vorbei gekommen sei, und da zufällig gerade der
Dvrfgendarm vorbeiging, wurde diesem der Fall mitgeteilt.
Ungesäumt begann die Untersuchung, „er" wurde zur Rede
gestellt, und der Gendarm fand unter den Kleidern des „Edel¬
achtbaren" das noch nasse vermißte Hemd, als ob dieser
eine Kneipkur zu machen beabsichtige. Da der Beigeordnete
Widerstand bot, legte ihm der Gendarm das „Paaternoster"
uni die Hände und führte ihn vor den Bürgermeister. Letz¬
terer verweigerte aber die vom Gendarmen wegen Dieb¬
stahls verlangte Verhaftung , ebenso schlug er dessen weitere
Forderung , eine Haussuchung anzustellen, um die andern
sowie früher verschwundenenStücke zu finden, rundweg ab.
Ter Gendarm setzte die Untersuchung aber auf eigene Faust
fort und fand auf einer Wiese den Rock des Verdächtigen,
in welchem sich die zwei vermißten/ ebenfalls noch nassen
Frauenbeinkleider vorfanden. Als der Gendarm sich wieder
zum Bürgermeister begab, um auch davon Anzeige zu machen,
saß letzterer mit seinem Beigeordneten bei einem Glas Bier
und jeder rauchte eine Zigarre.

Tunis , 11. Mai. Bei der Reinigung eines aus Guelam
konunenden Expretzzuges entdeckten Bahnangestellte in einem
Abreil erster Klasse eine große Blutlache. Zahlreiche Gegen¬
stände lagen auf dem Boden durcheinander. Man fuhr  die
ganze Strecke bis Guelma wieder zurück und fand in der
Nähe der Station Tindja bei Biserta die Leiche des nor¬
wegischen Konsuls Batts . Der Mord an dem beliebten Diplo¬
maten hat in ganz Tunis die größte Empörung hervor¬
gerufen. Von deni Täter fehlt noch jede Spur.

— Tic genaue Zahl der Todesopfer des Erdbebens.
auf  Sizilien steht noch immer nicht fest, man spricht zwar
von mehreren hundert Toten, aber genaue Ziffern werden
erst initgeteilt werden können, wenn die Aufräumungs¬
arbeiten beendet find. Erfreulich ist nur der Umstand, daß
diesmal das Rettungswerk sehr rasch organisiert wurde und
die Hilfe schnell geleistet werden konnte. Bei der furchtbaren
Messina-Katastrophe haperte es damit bedenklich, ja, Hilfs¬
summen mildtätiger Menschen wurden sogar unterschlagen.
Jept fehlt es nirgends an Zelten, Nahrungsmitteln , Feld¬
küchen und anderen Vorkehrungen, um die Bevölkerung vor
der ärgsten Not zu schützen. Am furchtbarsten wütete das
Erdbltzen in Linera , wo allein 130 Tote und 150 Ver¬
wundete gezählt werden. Der blühende Marktflecken ist voll¬
ständig in einen Trümmerhaufen verwandelt worden. Jn-
nlitten der grünen Weingärten liegen auf Matrazen Frauen,
Mädchen und Kinder, die Gott und die Heiligen um Hilfe
anflehen. Eine unabsehbare Reihe von Tragbahren bewegt
sich auf Act Reale zu, in dessen Hospital über hundert
SchwLvverwundete mit dem Tode ringen . Die meisten haben
schwere Brüche an den Gliedmaßen erlitten und liegen
hoffnungslos darnieder.

Newhork . 8. Mai . Trauung Eleonore Wilsons.
Ans Washington wird gemeldet: Die Trauung Eleonore
Wilsons mit dem Sekretär Macodoo hat um 11 Uhr vor¬
mittags (ostamerikanische Zeit) im kleinsten Kreise im Weißen
Hause stattgefunden. Die Familien , die Kabinettsmitglieder
und das diplomatische Korps waren zugegen.

— Aus aller Welt . Paris,  11 . Mai . Der Expreß-
zng Nanch-Paris stieß gestern durch ein Versehen bei der
Station Liverdun mit einem auf dem Gleise stehenden Güter¬
zuge zusammen.  Der Maschinenführer des Expreßzuges
gab im letzten Augenblick noch Gegendampf, konnte aber, den
Zusammenstoßnicht mehr verhindern . Die ersten beiden Wa¬
gen des Personenzuges wurden zertrümmert . Der Ma¬
schinenführer wurde tödlich, 7 Reisende meist schwer verletzt.
- Luzern,  11 . Mai . Eine eigenartige Entdeckung, die

große Ueberraschunghervorrief, hat nian in Luzern gemacht:
man hob 20 im Geheimen bestehende Wettbureaus  auf,
die mit einem Heer von Angestellten (angeblich 150) arbei¬
teten und sich mit der Vermittelung von Wetten für Pferde¬
rennen im Auslande und daneben auch mit dem Betrieb von
Lotterien befaßten. Einzelne Bureaus wollen oft Tausende
von Briefen an einem Tage ins Ausland spediert haben.
Der Geschäftsumsatz scheint sehr bedeutend gewesen zu sein;
ein einziges Bureau hat in einem Jahre 12 Lotterien ver¬
anstaltet . — Kopenhagen,  11. Mai . Bei Middelfard ans
Dünen hat sich gestern ein schweres B o o t s u n g l ü ck er¬
eignet. Infolge heftigen Sturmes tenterte ein mit fünf
Personen besetztes Boot des Ruderklubs in Middelfard . das
sich auf einer Tour nach den: Wogensee befand. Sämtliche
Insassen , darunter ein deutscher MaschinentechnikerMüller
von den Kabelwerken in Middelfard sind ertrunken. —
Mailand,  11 . Mai . Im Prozeß gegen -'die Gräfin
Ticpolo  füllte die Vernehmung der vielen „Bräute " des
erschossenen Offiziersburschen Poltmanti ganze Tage aus.
ES gab dabei Szenen voll echt südlicher Leidenschaft. Die
„offizielle" Braut des Burschen, seit zwei Jahren nfit ihm
verlobt, gehört einer wohlhabenden ländlichen Familie an.
Die ganz in Trauer gekleidete Zeugin verteidigte aufs leb¬
hafteste das Andenken ihres Verlobten, der von sehr̂ gutem
Herzen, wohl erzogen und anständig gewesen sei. Daß er sich
mit solcher Schuld beladen haben sollte, wie die Gräfin be-
behauptete, sei vollständig ausgeschlossen. Die meisten Zeu¬
genaussagen schildern Polimanti jedoch als ziemlich lecken
Burschen und gestehen der Gräfin das Recht der Notwehr zu.

London,  t !. Mai . Von dem englischen Detektiv
Bell,  der sich in Liverpool zur Ruhe gesetzt hat, wird er¬

zählt, daß er sich rühmen konnte, fast sämtliche Schwerver¬
brecher, die „internationalen Ruf " hatten, genau zu kennen.
Und zwar kannte er sie so genau, daß er sie in allen mög¬
lichen Verkleidungen wiedererkannte. Bell wurde deshalb
auch mit Vorliebe für die Musterung der Passagiere an- und
abgehender Ozeandampfer benutzt, er soll oft monatelang
hindurch bis zu 2000 Menschen täglich gemustert haben. —
Sir William Smith ist hier gestorben. Smith hatte vor 39
Jahren die 'ersten englischen Bohscouts organisiert , deren Zahl
heute in England 70 000 beträgt . Der Verstorbene war eine
populäre Figur und ist wegen seiner Verdienste geadelt wor¬
den. — Petersburg,  11 . Mai . An der Neumündung
schlug eine Segelhacht um. Vier Männer und ein junges
Mädchen ertranken. Ihre Leichen konnten bisher nicht ge¬
funden werden. — Der heilige Synod , die oberste Kirchen¬
behörde Rußlands , hat die Aufführung des „Parsifal " in
Moskau wegen „religiöser und patriarchalischer Bedenken
nicht gestattet. Das Verbot ist bezeichnend für Rußlands
kulturelle Höhe. Andererseits muß man sagen, daß die aus¬
gesprochen germanischen Jdeengänge des . „Parsifal " von
Slawen kaum voll erfaßt werden können.

lyanürisnaedrieDten.
Frankfurt , 11. Mai . (Marktbericht .) Weizen hieß

21,50—21,60 Mk. (vorig. Montag 20,75- 21,00 Mk.), Roggen
hieß 17,50- 17,75 Mk. (16,75- 17,00 Mk.), Hafer hies. 17,50
bis 18,50 (17,00—18,00 Mk.) — Der heutige Vieh markt
war befahren mit 421 Ochsen, 763 Färsen und Kühe, 292
Kälber, 78 Schafe und Hämmel, 2711 Schweine. Es stellten
sich die Preise für den Zentner Schlachtgewichtwie folgt:
Ochsen1. Qual . 85- 90 Mk., 2. 76 -83 Mk., Färsen und Kühe
1. Qual . 77- 86 Mk., 2. Qual . 74- 81 Mk., Kälber 1. Qual.
95- 102 Mk., 2. Qual . 83- 91 Mk., Schafe und Hämmel
1. Qual . 94 Mk., Schweine 1. Qual . 60- 61 Mk., 2. Qual.
57- 59 Mt.

OsttenMeDsr Wetteriliettst.
Wettervorhersage für Mittwoch, den 13. Mai : Zeitweise

heiter , vorwiegend trocken, tagsüber etwas wärmer als heute.
Letzte  RacforicftiCM.

Braun schweig, 12. Mai . Gestern abend haben auch die
letzten fürstlichen Gäste Braunschweig verlassen. Vom Her-
zogspnar zur Bahn geleitet, fuhren die Herzogin Thhra und
Prinzessin Olga nach herzlicher Verabschiedung ab, um 10.45
Uhr das Großherzogspaarvon Mecklenburg-Schwerin.

Berlin , 12. Mai . Der Reichskanzler empfing aus An¬
laß des Hinscheidens seiner Gemahlin gestern telegraphische
Beileidsbezeugungen aller Bundesfürsten, vieler Souveräne
und Staatsoberhäupter fremder Staaten.

Paris , 12. Mai. Der hier erscheinende „Newhork
Herald" will aus guter Quelle erfahren haben, daß ein Ein¬
vernehmen dahin erzielt worden ist, daß die Deutsch-Haitische
Handelsgesellschaft der Haitischen Regierung eine Anleihe
von 2 Millionen Dollar gewährt. Als Gegenleistung sott
Deutschland eine Kohlenstation in St . Nikola sowie die Kon¬
trolle über die bedeutendsten Häfen von Haiti erhalten.

Paris , 12. Mai . Wie aus Lille gemeldet wird, ist es
gestern dort zu sozialistischen Manifestationen gekommen. Die
Sozialisten hatten ein großes Meeting veranstaltet, um gegen
die Durchstechereien zu protestieren, die bei den letzten Wah¬
len vorgekommen sein sollten. Mach der Versammlungdurch¬
zogen sie in geschlossenem Zuge die Straßen der Stadt und
veranstalteten lärmende Kundgebungen. Die Polizei, die ver¬
suchte, die Menge zu zerstreuen, geriet mit den Demonstran¬
ten in ein Handgemenge. Vor dem Zuge wurden zwei Puppen
hergetragen, die nach der Art von Geistlichen gekleidet waren.
Die katholische Bevölkerung fühlte sich durch diese Verächt¬
lichmachung der Geistlichkeit verletzt, und ging gegen die
Sozialisten vor, wobei es zu blutigen Schlägereien kam. Auch
ans Nimos werden Manifestationen von Sozialisten gegen
'Wahldnrchstochereien gemeldet.

Mailand , 12. Mai . Der „Secolo" empfängt eine De¬
pesche aus Catania , wonach weitere 20 der 115 Verwundeten
im Hospital von Arcireale gestern abend ihren Verletzungen
erlegen sind. Danach sind jetzt im ganzen 115 Opfer an Men¬
schenleben jfU  beklagen. Der Unterstaatssekretär des Innern,
Mosca, hat alle vom Unglück betroffenen Orte eingehend be¬
sichtigt und erklärte Journalisten gegenüber, daß die Kata¬
strophe zwar sehr schlimm sei, aber doch nicht so, wie die
ersten Depeschen vermuten ließen.

Athen , 12. Mai . Hier verlautet , daß der Fürst von Al¬
banien den Epiroten die Anerkennung der Freiheit der
Schule, der Religion und der Autonomie der bestehenden
Rechte gewähren wird. Ebenso hat er die Einreihung von
Epiroten in die Gendarmerie genehmigt und einen christ¬
lichen Gouverneur von Epirus ernannt . Die Forderung
nach Schaffung eines epirotischen Landtages und Einsetzung
eines Epiroten als Gouverneur für den Epirns , sowie Ein¬
stellung epirotischer Offiziere in die Gendarmerie wurde
abgelehnt. - _ _
Für die Redaktiän verantwortlich : In Vertretung : R. G r a f.
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(Stiefmütterchen , pracht-
d volle Farben 5 ^ , Nelken,
aesüllt io A,  Weifte « rote
Riesen . Maftliebchen 10 A,
Geranie « Fuchsien u. s. w.
Kohlpflanze « : Weift-, Rot-
u. Wirsingkohl ab Mittwoch.
Sellerie u. Vorre ab nächste
Woche. Louis HofheSn * ,
Gärtnerei , Laden Hauptstr. 25.

«tnt-
-mpfiehlt Heim *. Pracht.

Täglich frische

Milch
bei Metzger Meyer,
1713) Hauptstraße.

. Kei Hasten
Kakarry, Aerschktimnng sind
„gurrt'7 Pak. 30 'A  die besten
Eukalyptus Menthol -Bonbon-
Auch Feiuhklhouig Fl . 30 u.50 A
ist altbewährt Allein echt:

Amts -Apotheke.

Gesucht zu sogleich ein
kräftiges

Spülmädchen
für die Saiwn bei gutem
Lohn und ein junger 1711

Hausbursche.
Städtisches Kurhaus,

Fräulein Heimberger.

Ein properes zuverlässiges

Mädchen.
welche? in Küche und Haus¬
arbeit erfahren, in besserem
Hause schon in Stellung ge¬
wesen ist, gegen hohen Lohn
zum baldigen Eintritt gesucht-

Reisekosten werden zurück-
erstat>et. 1766

Fra « Rnd . Schramm.
Siegen , Karlstrafte 11.

Altertums-flnsstellnng We r.
Besichtigung vom 10.Hoi 1914 ah
::: bis auf weiteres :::

Sonntags von 11 — I und 3— 6 Uhr nachm.
Mittwochsu. Samstags von 3— 6 Uhr nachm.

Eintritt 30 Pfennig. —.
1698  DER AUSSCHUSS,

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daft wir
unsere zuletzt von Herrn Rudolf Grebe in Dillenburg
verwaltete Agentur  sür Dillenburg und Umgegend

KennW. Wanderöach tu Dillenburg
übertragen haben-

Frankfurt a. M ., im Mai 1914.
Die Generalageutur

der Leipziger Feuer-Versicherungs-Anstalt.
Willi . Adolf Dietz . "

Mit Bezug auf vorstehende Bekanntmachung empfiehlt
der Unterzeichnete

die Leipziger Feuer-Versicherungs-Anslnlf
errichtet im Jahre 1819,

zur Uebernahme von Versicherungen auf Gebäude, soweit dies
gesetzlich zulässig ist, Mobiliar aller Art, Waren, Maschinen
und Gegenstände der Landwirtschaft gegen Feuer -, Blitz - und
Explosionsschaden sowie zur Versicherung gegen Einbruch-
Diebsiahl zu testen, angemessenen Prämiensätzen.

Uei HeSäudeverücherunge« wird de» Reakgkäslligern größte
Sicherheit gewährleistet.

Zur Erteilung jeder näheren Auskunft ist der Unter¬
zeichnete Vertreter der Anstalt gern bereit.

W . Manderbach,
Agent der Leipziger Feuer -Versichernngs-Anstalt

1712 in Dillenburg , Hauptstrafte Nr . 82.

Alle durch Colportenre  und von
auswärtigen Buchhandlungen ange¬

botenen Werke (auch bergbauliche etc.) könne« zu Ori-
ginal -Berlegerpreisen ( ohne Bere chnung von Spesen etc .)
bezogen werde« durch die i ? * Buchhandlung von

Wmbmg. Moritz Weidenbach.
_ (C . Seel s Nachf.)_

A'Ü Abbruch  m
ein guterhaltenes Gebäude 6,65X6,00 groß aus Eichenholz-
fachwerk mit Ausmauerung . (1710

E . Bompf.
Kaufe jedes ßmantum '663

fuschen Schinken 11. Curie.
Louis Schumanug Herborn.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sireeeo“
aus der

LimburgerSirocco-Röstsrei
welcher sich durch vorzügliche» Wohlgeschmack und große

Preiswürdigkeit auszeichnet. (779
Erhältlich in '/- und 7, Pfund -Paketen mit Schutzmarke

in den meisten Kolonialwarenhandtungen

Stchpflan?en
aller Art

liefert auf Bestellung sofort,
Lchnridgemuse,Salat,Spinat

Spargel, Ananas.
Gelee.

Erddeer-,Aprikosen-,Aepstt-
Ktmbeer-, Wetschen kraut

--- --- - rein. ------- --

Haiger. Fr . Lehr.
Telefon 39

2—3-ZmmrmlMng
oder 5 -Zimmerwvhmrng

mit Zubehör zum 1- Juli zu
vermieten. Bahuhofstr . S.

flechten i
SKCMÄSSS:

Ekzeme . HautausechUf»offene »Füße
gcelnschaden .AderbeiiieAHflBpincer . »11« Wunden mdtf

»ehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich mt
Heilung hoffte ,versuch « nj«
die bewährte u . trztl . t mjmRino -Salbe.
Frei von echädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25 . ^
Kan verlange
Rino u .achte genau auf die P| f
Sich. Schubert ft Co.,W«Icb5hI»-Dnud*
O Zu bsbtn In allsn Apotbtl sa.*

Suche auf sofort einen (1691
Bäckergesellen.
Heine . Müller , Dillbrecht.

I

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme-
anläßlich des Hinscheidensunserer lieben Mutcer
sagen wir herzlichen Dank-

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Karl Heppuer . Metzaermeister.
Helene Schäfer geb- H.'ppner.

Dillenburg u. Limburga. Lahn, p - Mai 1914.
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